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Ziemer, Jürgen: Seelsorge

2. Seelsorge in der Geschichte

2.1.1. Die Seele und die Geschichtlichkeit der Seelsorge

Die Seelsorge an sich gibt es nicht – sie ist ein Phänomen menschlicher Kommunikation und wie diese zeit- und situationsabhängig.

Es ist weder sinnvoll noch aussichtsreich „Seele“ abschließend definieren zu wollen. Es gibt eine Reihe anderer Wörter, die teilweise oder ganz als Synonym verwendet werden können:


Leben, Atem, Psyche, Selbst, Person, Herz, Daseinsmitte

Der Begriff Seele hat v.a. zwei, für unseren Zusammenhang wichtige Bedeutungskomponenten:

a) Eine Art anthropologische Konstante: zum menschlichen Sein gehört es, eine Seele zu haben.

b) Die Seele ist von außen her beeinflußbar und bildbar – das hat zur Folge, daß sie manipulierbar ist.

„Seelsorge wäre nun der Versuch einer ‚Arbeit an der Seele‘ unter kommunikativen, also nicht manipulativen Bedingungen.“

· Verschiedene Generationen haben darunter Verschiedenes verstanden. Seelsorge ist geschichtlich – diese Einsicht...

...ist eine Voraussetzung für das Verstehen der variierenden Gestaltungen seelsorgerlichen Handelns in den verschiedenen Epochen der Kirchengeschichte und

...gebietet Zurückhaltung gegenüber einem normativen Seelsorgebegriff.

„Kein Handlungsfeld der Praktischen Theologie verfügt über einen so offenen Horizont wie die Seelsorge – zwischen Kirchenzucht und Therapie, Freundesgespräch und Beichte, Glaubenshilfe und Lebensberatung.“

2.1.2. Biblische Ursprünge und Maßstäbe

Es gibt drei Beziehungsmöglichkeiten zwischen Bibel und Seelsorge:

a) Seelsorge der Bibel: AT und NT kann als Ur-kunde von der Seelsorge Gottes am Menschen verstanden werden. „Gott ist der seelsorgerliche Gott.“

b) Seelsorge mit der Bibel: Die Bibel hat einen Praxisbezug und kann als Reservoir von Texten für die Seelsorge entdeckt werden (z.B. Psalmen als „Sprachhilfe des Glaubens“; I. Baldermann). Seelsorge mit der Bibel ist keine Exegese, sondern das Hineinsprechen eines Textes
 zum rechten Zeitpunkt in eine konkrete Situation (zielt u.a. auf Horizonterweiterung, Anbieten einer Sprachebene). „Es ist eine wichtige Aufgabe und es hat einen guten Sinn, wenn heute Poimeniker versuchen, die Bibel stärker für die Seelsorge ins Gespräch zu bringen.“ (u.a. Bukowski)

c) Seelsorge in der Bibel (Aspekt der historischen Poimenik).

Wird ein formaler Seelsorgebegriff
 verwendet, kann gesagt werden, daß es um einen kommunikativen Vorgang zwischenmenschlicher Hilfe mit dem Ziel einer konkreten Stärkung und Hilfe für Glauben und Leben geht.

Der Begriff Seelsorge wird in der Bibel nicht verwendet – wird von trösten, ermahnen, einen Weg weisen, zurechthelfen, barmherzig sein (u.a.) gesprochen, ist dabei die biblische Eigentümlichkeit, daß Gott oder Christus ihr Subjekt ist.

Einzelaspekte von Seelsorge in der Bibel
· Das Wirken der „Weisen“ als ‚seelsorgerliche‘ Arbeit (während man Priester um der Tora (Weisung) willen, Propheten um des Wortes willen aufsucht, geht man zum Wieisen, wenn Rat gesucht wird). Jesaja, Hiob, Psalmen.

· Kritisch ist es, Jesu Verhalten zu seinem Mitmenschen in Not als Urbild der Seelsorge zu sehen. Es kann nicht gesagt werden, so oder so hat Jesus Seelsorge betrieben. Aber wir können Kommunikationsstrukturen erkennen, die mit dem, was wir heute Seelsorge verstehen, eine Menge gemeinsam haben.

· Ein wichtiger Zugang zur seelsorgerlichen Praxis Jesu könnte über die Gleichnisse gelingen. Versteht man die Texte als eben jene Kommunikationsvorgänge zw. Jesus und seinen HörerInnen, erschließen sie sich als heilendes Wort in eine ganz konkrete Situation hinein.

· Begegnungserzählungen Jesu. Bsp. Krankenheilungen Jesu: Sie sind zu interpretieren als ein interaktives Geschehen im Spannungsfeld von Wahrnehmung der Situation, Ernstnehmen des Leidens, Akzeptation der Person, Herausforderung zu eigenem Handeln und Heilserfahrung durch Zuspruch und Heilung (= Grundelemente eines seelsorgerlichen Kommunikationsprozesses).

· Die Briefe im NT sind vermutl. historisch zuverlässige Dokumentation von geschehener Seelsorge im Urchristentum. „Die paulinische Form der Seelsorge ist sehr konkret und oft atemberaubend nah am Lebensnerv der Adressaten.“ Sie ist gemeindebezogen, vom Verkündigungsauftrag her geprägt, autoritätsbetont u. bedient sich einer direktiven Methodik.

2.2. Wandlungen des Seelsorgeverständnisses

„Ein formal definierten Seelsorgebegriff gibt es für die Alte Kirche so wenig wie für das Neue Testament. Was Seelsorge ist, läßt sich für die einzelnen Epochen, vor allem der älteren Kirchengeschichte, nicht so klar sagen. Predigt und Katechumenat sind eindeutigere Handlungsfelder. ... Wie tatsächlich Seelsorge betrieben wurde, von Mensch zu Mensch, ist uns im Grunde wenig bekannt.“

Ziemer will versuchen jeweils eine charakteristische Inhaltsbestimmung für einen Zeitabschnitt zu formulieren und dieser Einzelaspekte zuzuordnen. Zugrundeliegende Hypothese: Jede Epoche betont einen für das Gesamtverständnis von Seelsorge wichtigen Teilaspekt besonders.

2.2.1. Seelsorge als Kampf gegen die Sünde (Alte Kirche)

Im Hoffnung auf nahe Parusie maß das frühe Christentum dem Streben nach sündloser Seiensweise eine große Rolle zu. Gläubige wollten unversehrt dem Tag der Parusie entgegengehen, ohne Angst vor dem kommenden Endgericht. Das Streben nach Reinheit und Unversehrtheit war jedoch sehr unterschiedlich begründet. Seelsorge kommt hier dem sehr nahe, was auch dem Ideal der christlichen Erziehung entspricht. Die auf das sich hier stellende soteriologische Problem antwortende Gnadenlehre des Paulus (das Versöhnungswerk Christi bewirkt Vergebung, nicht das menschliche Streben) kann sich in der Alten Kirche kaum durchsetzen.

Anachoreten: Echte Bußgesinnung verspricht Rettung. Bereitschaft zur Introspektion wird gefordert. Charismatische Seelsorge.

Monastische Tradition des Westens (z.B. Johannes Cassian): Introspektion gerät stärker unter die Vorstellung einer kontrollierten Seelenführung, bei der das methodische Element eine wichtige Rolle spielt. Im Zentrum von Cassians Mönchsregeln stehen, Selbstprüfung, Selbstkontrolle u. Gehorsam. Regulative Seelsorge.

2.2.2. Seelsorge als Beichte (Mittelalter)

„Länger als ein Jahrtausend hindurch war die Seelsorge der Kirchen entscheidend geprägt von der Institution der Beichte im Rahmen des Bußsakraments.“ Das Grundthema der bisherigen christl. Seelsorge (Auseinandersetzung mit dem das Seelenheil bedrohenden Phänomen der Sünde) bleibt weiterhin in Geltung. Seine seelsorgerliche Behandlung jedoch erfolgt nun in ungleich stärker institutionalisierter u. formalisierter Weise, so daß sich hier die Frage stellt, ob es eine Gestalt von „Seelsorge“ ist oder vielleicht doch eher mit Kirchenrecht zutun hat. „Das aber ist klar: Intentional ging es um seelsorgerliches Handeln, mögen auch andere – z.B. kirchenzuchtliche – Motive ebenfalls eine Rolle gespielt haben.“

Einzelaspekte:

Öffentliche, einmalige Beichte → private u. wiederholbare Beichte (Beichtpraxis der keltischen Kirche, kam mit iroschottischer Mission auf den Kontinent) → Erhebung der Privatbeichte zur Pflichtleistung für jedeN ChristIn, Tendenz ab 8. Jh., endgültige Kanonisierung durch 5. Laterankonzil 1215.

Vieldiskutierte Frage im MA: Wann konnte die Vergebung der Sünden zugesprochen werden?

· Genügt Beichtbekenntnis?

· Sich mit dem Beichtbekenntnis verbindende Reue (contritio cordis)?

· Erst nach entsprechenden Vergeltungsleistungen/Bußhandlungen (satisfactio operis)?

Hauptstrom der ma-Entwicklungen weißt in letztere Richtung. →Bußbücher mit ausgeführter Kasuistik → Ablaßwesen (Prozeß der Verrechtlichung u. Veräußerlichung christl. Beichtpraxis), insgesamt: Sakramentalisierung der Buße

Jedoch fehlte es auch nicht an grundlegenden Konzepten für eine individuelle und realitätsnahe Seelsorgepraxis (Johannes Gerson, aber auch bereits Gregor d. Große u. seine „Regula pastoralis“, die die Seelsorger – neben dem dominierenden Kampf gg. die Sünde - zu differenziertem Vorgehen u. kontextueller Seelsorge anleitet).

2.2.3. Seelsorge als Trost
 (Martin Luther)

„Seelsorge ist für Luther nicht nur eine pastorale Aufgabe unter anderen, sondern sie ist im Kern die Theologie selbst.“

· Ch. Möller: Seelsorge ist eine „Grunddimension in Martin Luthers Leben und Werk“.

Seine Auffassung von Seelsorge resultiert aus der ma-Bußpraxis und der Auseinandersetzung mit ihr. Luther machte die Erfahrung, daß die Bußpraxis ihn mit ethischen u. religiösen Forderungen konfrontierte, denen er niemals Folge leisten konnte. „Es war die Angst, es Gott nicht und niemals recht machen zu können“. In diese Anfechtungssituation wurde L. durch Bibelstudium (Röm 1,17) die reformat. Erkenntnis zuteil, daß nicht vom Menschen her, sondern von Gott her Rechtfertigung zuteil wird.

Für sein Seelsorgeverständnis resultierte daraus eine Art Perspektivenwechsel. Nicht der Mensch mit seiner Fähigkeit zur Reue und Buße steht als Akteur im Blick, sondern der schenkende, vergebende Gott in Jesus Christus. Der Mensch wird offen für Neues, mit der Selbstzentriertheit wird gebrochen. Diesen Perspektivenwechsel begründet den Trostcharakter der Seelsorge.

Mit der Vergebungserfahrung, die aus dem Glauben kommt, ist die Beichte und Buße für L. nicht gegenstandslos geworden. Jedoch ist nicht das Sündenbekenntnis innerhalb der Beichte Voraussetzung f. den Glauben, sondern der Glaube wird zum Ermöglichungsgrund der wirksamen Buße. Die Beichte (als wichtiger Aspekt der Seelsorge) hilft, auf dem Hintergrund des Glaubens, die Realität des eigenen Lebens ungeschönt wahrzunehmen

Drei Aspekte Luthers Seelsorgelehre:

1. Seelsorge ist Gottes Tat. Nicht die SeelsorgerInnen sind für ihr und anderer Seelenheil verantwortlich, sondern Seelsorge ist Dienst in Gottes Auftrag.

2. Seelsorge ist realitätsbezogen. Luther rechnet mit der Macht des Bösen. Zwar durch Christus besiegt, ist der Satan dennoch konkret u. direkt am Werk. Er kann die Seele in immer –neue Ungewißheiten stürzen. Luthers „Leistung“ ist, das er das Böse objektiviert, dies schafft Distanz zum Satan/Bösen und vermindert das Gefühl ohnmächtigen Ausgeliefertseins. Das Böse wird bekämpfbar. Für den Kampf gg. den Teufel braucht der Mensch Verbündete → Flucht aus der Selbstreflexion, Suche von Gemeinschaft. Zudem empfiehlt L. eine Art „paradoxe Intervention“, nämlich immer das Gegenteil zu tun, was der Teufel od. die Angst von einer fordert.

3. Seelsorge wird entklerikalisiert u. zu einer Funktion der Gemeinde. Alle ChristInnen („Priestertum aller Gläubigen“) sind dazu angehalten, sich wechselseitig Trost zu spenden (per mutuum colloquium et consolationem fratrum
). In der Seelsorge ist prinzipiell auch der Unterschied von Mann und Frau aufgehoben.

Jedoch: „Die Entwicklung einer Amtstheologie schon im 16. Jahrhundert hat die Idee des allgemeinen Priestertums und damit die Praxis einer Laienseelsorge wieder in den Hintergrund treten lassen.“

2.2.4. Seelsorge als Hirtendienst
 (Schweizer Reformation)

Zwingli, Bucer u. Calvin (Betonung der kirchenzuchtlichen Seiten des Hirtendienstes) vertreten ekklesiologisch orientierte Ansätze.

2.2.5. Seelsorge als Erbauung (Pietismus)

Pietismus = erste große Erneuerungsbewegung innerhalb des dt. Protestantismus nach der Reformation. Die Folge der luth. Orthodoxie war eine Zeit „geistlicher Dürre“, kirchenrechtlicher Verkrustungen und religiöser Erstarrung. Pietist. Frömmigkeit zeichnet sich aus durch eine intensive Bibelorientierung und eine lebendige Christusbeziehung.

Die herausragenden Führungsgestalten sind Spener, Francke und Zinzendorf – sie unterscheiden sich jedoch in den äußeren Rahmenbedingungen ihrer Wirksamkeit und so auch in den spezifischen Intentionen ihrer Theologie.

Für die Grundauffasssung der Seelsorge im Pietismus ist charakteristisch:

1. Jede stark veräußerlichte Form von Seelsorgepraxis wird abgelehnt.

2. Seelsorge ist vorerst auf die Kerngemeinde auszurichten. Spener erwarten von den Frommen die Reform der Kirche. Seelsorge hat die Aufgabe der „Erbauung“, der „Stärkung des Glaubens“. Seelsorgerl. Entdeckung der Einzelnen.

3. Seelsorge geschieht neben aller Kritik an den trad. Institutionalsierungen bewußt methodisch. Hausbesuche kommen wieder zu ihrem Recht.

4. Seelsorge führt in die Gemeinschaft der Erweckten (ecclesiola in ecclesia). Spener = trotz Einzelausrichtung (Entdeckung der Einzelnen für die PT!) ist Ziel der Seelsorge überindividuell.

5. Betonung des allgemeinen Priestertums.

6. Pietist. Seelsorge wendet sich zuerst an den inneren Menschen. Sie intendiert jedoch keine Privatisierung des Glaubens, sondern der Glaube soll Früchte tragen (vgl. Francke).

2.2.6. Seelsorge als Bildung und Lebenshilfe (Aufklärung)

Den von Rationalismus und Neologie geprägten Theologen ging es, im Gegensatz zum Pietismus und einem Anliegen der Ausbildung einer authentischen Frömmigkeit auf dem Hintergrund einer positiven Glaubenserfahrung, um die Bildung des Menschen und um Hilfe für die Bewältigung konkreter Lebensprobleme. „Der entscheidende Unterschied zum Pietismus und der Orthodoxie muß aber wohl in der kritischen Einstellung zu jeder Form von Autoritätsanspruch, auch und gerade einem geistlichen, gesehen werden.“

Charakteristisch ist die Unterscheidung einer „allgemeinen Seelsorge“ (cura animarum generalis; Sorge um ökonom. Lebensbedingungen, um Moral, um ein geordnetes Ganzes) und einer „speziellen Seelsorge“ (cura animarum specialis; Gespräch mit der Einzelnen).

In der Aufklärung werden auch neue Konzepte einer professionellen Pfarrerausbildung entwickelt, in deren Folge auch die Qualifikation der Seelsorgearbeit an Gewicht gewinnt (Einbeziehung psychologischer Fachkenntnisse etc.; bes. im kath. Bereich: „Pastoralanthropologie“ → vgl. pastoralpsycholog. orientierte Seelsorge des 20. Jh.s). Zudem erste Erfahrungen mit einer empirischen Seelsorgeausbildung.

2.2.7. Seelsorge und Seelsorgelehre im 19. Jahrhundert

Seelsorge tritt jetzt in ihr reflexives Stadium:

· Seelsorgetheorie. Zentrale Frage der Seelsorgetheorie des 19. Jh.s: Verhältnis der Seelsorge als besonderes Handeln zu Gottesdienst und Gemeindeleben (Beziehung zur Gemeinde im Ganzen) Seelsorge wird zum Gegenstand einer wissenschaftlichen Disziplin. Folge: Darstellung der Seelsorge und Seelsorgelehre fallen nicht mehr zusammen.

Der Protestantismus des 19. Jh.s zeichnet sich durch fortschreitende Differenzierung seiner theolog. und religiösen Positionen aus.

· Auswirkungen auf die Theoriebildung der Seelsorge:

· Vermittlungstheologische Seelsorgelehre. Ihr geht es um eine „wissenschaftliche Seelenpflege“ (Nitzsch).

· Konservativ-lutherische Poimenik. Beichtpraxis steht im Mittelpunkt (Löhe).

· Charismatische Seelsorge mit ihrer Ausrichtung auf einen ganzheitlichen Heilungsvorgang (Blumhardt).

Zur Charakterisierung der Seelsorge im 19. Jh. drei exemplarische Momente:

a) Schleiermacher:

· begründet PT als Wissenschaftsbereich, Seelsorge wird zum Gegenstand wissenschaftlicher Reflexion

· Seelsorge gehört in die Zuständigkeit des „Kirchendienstes“ (auf den Einzelnen gerichtete Tätigkeiten)

· Kunstregeln der Seelsorge:

· Mensch muß als selbständig akzeptiert werden, Abhängigkeiten sind zu vermeiden. SeelsorgerIn ist keinE „SeelenführerIn“. Respektierung der Individualität. Begegnungen sind freundschaftlich, nicht hierarchisch.

· Seelsorgerliches Einzelgespräch jenseits der Verkündigung ist zentral.

· „Eindrucksvoll an Schleiermachers Seelsorgeverständnis ist die Verknüpfung von aufklärerischem Freiheitsbewusstsein mit dem Freiheitsverständnis des Evangeliums.“

b) Carl Immanuel Nitzsch

· Seelsorgetheorie (1857)

· Def. von Seelsorge. „amtliche Tätigkeit der Kirche, welche der Erhaltung, Vervollkommnung und Herstellung des geistlichen Lebens wegen auf das einzelne Gemeindeglied gerichtet ist.“ Sein Verständnis von Seelsorge ist für die zukünftigen Entwicklungen wichtig!

· In der Seelsorge geht es um ein persönl. Verhältnis → Handeln am Einzelnen.

· Persönlichkeit des Seelsorgers, seine Kompetenzen („diagnostische Fähigkeit“, „therapeutische Tüchtigkeit“) sind zentral.

· Seelsorge vollzieht sich im Bewußtsein christlicher Weltverantwortung und mit einer Realitätsorientierung auf das „Machbare“.

· N.s Seelsorgekonzeption macht auf Dauer eine professionelle Ausprägung der seelsorgerlichen Berufsrolle erforderlich.

· Leitbild ist nicht mehr der Gemeindehirte, sondern der „Seelenarzt“.

· Für diese neue Reflexion über Seelsorge gehört die kritisch reflektierte Einbeziehung humanwissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden.

c) Seelsorgelehre wird durch den Säkularisierungsprozeß beeinflußt.

· Zeit der inneren Mission ist angebrochen. Seelsorgerliches Handeln kommt wieder nah an die Wahrnehmung des missionarischen Auftrages heran (vgl. Wichern).

· „Priestertum aller Gläubigen“ gewinnt wieder an Bedeutung durch quantitative Überforderung der Pfarrer (vgl. Dresdener Pfarrer Emil Sulze).

· Eine hohe Aufmerksamkeit auf die äußeren Nöte der Menschen findet sich auch in Seelsorgetheorien und –konzepten von einigen Theologen des Liberalismus (O. Baumgarten und seine von ihm geforderte sozialpolitische Dimension von Seelsorge). Forderung: Hinwendung zur wirklichen, zur „modernen“ Welt. Die liberale Theologie war letztlich auch der Boden, auf dem sich eine Seelsorgetheorie entwickelte, in der neue Erkenntnisse einer Psychologie der menschlichen Persönlichkeit (Bezug auf andere Wissenschaften!) konzeptuell aufgenommen werden konnte.

3. Seelsorge und Seelsorgelehre in der Gegenwart

Die unterschiedlichen Theologieansätze haben Auswirkung en auf eine ihnen mehr oder weniger entsprechende Poimenik:

	Liberale Theologie
	Bezug zur modernen Kulturwelt

	Sog. Dialektische Theologie
	Primat des Wortes Gottes

	Hermeneutische Theologie
	Zentral ist Verstehen der bibl. Überlieferung

	Theologie der liturg. Erneuerungsbewegung
	Ganzheitliches Denken ist zentral.

	Theologie Paul Tillichs
	Korrelativer Ansatz

	Evangelikale Theologieströmungen
	Drängen auf fundamentale Eindeutigkeiten

	Sozialethische Theologie
	Plädoyer für Praxis sozialer Gerechtigkeit


3.1.Pomenische Herausforderungen

moderne Psychologie

· Wilhelm Wundt = Begründer der wissenschaftlichen Psychologie

· „Durch die Psychotherapie ist der Seelsorge ihr ursprüngliches Monopol im Blick auf die Arbeit an der menschlichen Seele streitig gemacht worden. Darin ist sie zur Herausforderung für die Seelsorgelehre geworden.“

einschneidende Katastrophenerfahrungen des Jahrhunderts

Säkularisierung der Kultur und des privaten Lebens

· Christl. Seelsorge im 20. Jahrhundert muß sich immer wieder neu konstituieren angesichts eines fortschreitenden Prozesses religiöser Entfremdung und praktischer Entkirchlichung.

· „Seelsorge zu denken und zu praktizieren mit Menschen, die nicht (mehr) glauben – aus welchem Grund auch immer – das gehört zu den besonderen poimenischen Herausforderungen im 20. Jahrhundert.“

3.2. Hauptströmungen gegenwärtiger Seelsorgelehre

Es ist üblich geworden drei Richtungen
 innerhalb der „poimenischen Landschaft“ zu unterscheiden:

1. Kerygmatische/Verkündigende Seelsorge

2. Beratende/Therapeutische Seelsorge

3. Evangelikale/Biblische Seelsorge

3.2.1. Seelsorge als Verkündigung im Gespräch (kerygmatische Seelsorge)

· Eduard Thurneysen, Hans Asmussen

· Setzung einer offenbarungstheologischen Antithese zu einer an die menschlich-natürlichen Gegebenheiten anknüpfenden Theologie (Kulturprotestantismus).

E. Thurneysen

1928 „Rechtfertigung und Seelsorge“

· Sein Seelsorgeansatz geht von der Rechtfertigung („Urdatum des christlichen Glaubens“) als Gerechtsprechung der Sünderin durch die schenkende Gnade Gottes aus. Dieser Rechtfertigung ist ihrem Wesen nach Wort und insofern ist die ihr entsprechende Form der Vermittlung die Predigt. Thema der Predigt ist somit nichts anderes als die Verkündigung des Wortes Gottes. Seelsorge, als spezielle Form der Verkündigung an Einzelne, ist der Predigt zugeordnet und eine Ergänzung zu ihr.

· Der Blick in Predigt und Seelsorge ist theozentrisch. Beide vermitteln, was von Gott her dem Menschen zu vermitteln ist, denn in beiden ist „nicht mein immer fragwürdiges Verhältnis zu Gott und zum Leben wichtig“ (nicht die menschlich-biographische Problematik auf der Horizontalen), „sondern Gottes Verhalten zu mir, Gottes Anspruch an mich“.

· Art der Seelsorge: Wahrnehmen des Menschen von Gott her – Betonung der Hoffnung auf das Reich Gottes für einen jeden Menschen (Immanenz im Licht der Traszendenz wird in der Seelsorge reflektiert.).

1948 „Die Lehre von der Seelsorge“

1968 „Seelsorge im Vollzug“

· Beide Bücher sind Ausführungen seines Seelsorgeansatzes, der dabei jedoch an Schroffheit und Abstraktheit verliert, je näher er sich mit Einzelfragen der Seelsorge selbst befaßt. Sein Verständnis des Seelsorgegespräches ist ein echtes Sicheinlassen und Sicheinstellen des Seelsorgers auf sein Gegenüber. Dabei spielen auch psychologische Gesichtspunkte eine Rolle. „Irgendwann jedoch – und darin zeigt sich der kergygmatische Grundansatz – ist der Zeitpunkt für einen ‚Bruch‘ im Gespräch gekommen, und es geschieht, ‚das diese sich zunächst darbietenden Gesichtspunkte in bestimmter Weise überboten werden durch die übergreifende Betrachtung der Dinge, wie sie vom Wort Gottes her in Kraft tritt.‘“

· Systemische Therapie (kommt von der Psychoanalyse her, grenzt sich jedoch stark von jener ab):

· Arbeitet mit Herbeiführen von Irritationen

· Vgl. Thurneysen: Eröffnung von neuen Sinnstrukturen, Perspektivenwechsel

Hans Asmussen

· Lutherischer Theologe

· Betont den erzieherischen Aspekt von Seelsorge. Seelsorge ist Gespräch. Aber das eigentlich Heilende und Rettende im seelsorgerlichen Gespräch kommt nicht aus der Begegnung zweier Menschen in der Horizontalen. „Dazu bedarf es der autoritativen Ausrichtung des Wortes von der Gnade Gottes gegenüber dem Sünder, und das bedeutet gesprächsmethodisch auch den zeitweisen Umstieg auf eine asymmetrische Prediger-Hörer-Relation.“

Unterschiede innerhalb der kergygmatischen Seelsorgelehre liegen in der Verteilung der hinführenden und der verkündigenden Phasen des seelsorgerlichen Gesprächs.

Sicht der Psychologie:

Hilfswissenschaft. Seelsorge ist etwas eigenes neben der Psychologie, in ihr geht es primär um Heil nicht um Heilung. Es handelt sich jeweils um eigene Diskurse, die sich jedoch gegenseitig anregen können. Christlicher Gebrauch der Psychologie, nicht christliche Psychologie.

Kerygmatische Seelsorge betont, daß Kirche Ort und Kontext der Seelsorge ist.

· Thurneysen betont, daß Seelsorge im Raum der Kirche stattfindet (↔ Abgrenzung von Psychoanalyse, da zwei verschiedene Kontexte). Sie ist wesentliche Äußerung der Kirche und gehört konstitutiv zu ihr dazu (Eigenrecht!).

· Seelsorge ist von allen Gemeindegliedern zu üben (Anm. von Karle: Gemeindebezug fällt in gegenwärtigen Seelsorgelehren komplett weg)

· Ziel: Wiedereingliederung der Menschen in die Gemeinde (Betonung der Gemeinschaft, Seelsorge ist kein Ich-Du-Gespräch, sondern auf Gemeinde hinorientiert.).

Ziemer zu Scharfenbergs Kritik (SeelsorgerIn kann sich nie ganz auf das Gespräch einlassen, weil er/sie immer im Auge behalten muß, wie sie/er es in ein liturg. Gespräch umwandeln kann) am Ansatz Thurneysens:

„So sehr sich diese Kritik auf Einzeläußerungen Thurneysens berufen kann, wird sie ihm doch im Ganzen kaum gerecht. Thurneysen hat selbst davor gewarnt, sie seelsorgerliche Situation zu einer Art missionarischem Überfall im Sinne von ‚geistlicher Anrempelung‘ (1948) zu missbrauchen. Er deutet damit freilich auch selbst an, wo die Probleme und Missverständnisse eines kergymatischen Seelsorgenansatzes liegen können. Thurneysen will wirklich verstehen, was die Menschen bewegt. Aber wird sein geradliniger Theorieansatz nicht dazu führen, dass kommunikativ weniger begabte Seelsorger schnell bei einer unfruchtbaren, die Ratsuchenden belehrenden Seelsorgepraxis landen – in dem Bewusstsein, damit den göttlichen Auftrag ausgeführt zu haben?“

Kernpunkte der kerygmatischen Seelsorge:

· Ausgangspunkt: Primat des Wortes Gottes

· Das Wort Gottes spricht dem sündigen Menschen die Gnade Gottes um Christi Willen zu.

· Seelsorge
=
Zuarbeit für die Verkündigung

=
Ausführung der Verkündigung in der besonderen Situation des Gesprächs.

=
hat den Menschen in seiner/ihrer konkreten Situation aufzusuchen u. in seiner/ihren menschlichen Situation zu verstehen.

=
sie hat ihn/sie v.a. als Sünder u. auf die Gnade Angewiesenen anzusprechen.

Teilrezeptionen des kerygmatischen Ansatzes:

· Ein großer Teil der Pfarrer der Nachkriegszeit wurde durch diesen Ansatz geprägt.

· Helmut Tacke

· Christian Möller

· Peter Bukowksi

3.2.2. Seelsorge als Beratung (Seelsorgebewegung)

Seelsorge’bewegung‘: Umfaßt die pastorale Tätigkeit als Ganzes. Sie trat Ende der 60er Jahre rasch auf, verbreitete sich schnell.

Weitere Bezeichnungen:

· Beratende Seelsorge

· Therapeutische Seelsorge

	Kergymatische Seelsorge (aus der Sicht der Seelsorgebewegung)
	Seelsorgebewegung

	autoritatives Verkündigungsgeschehen
	partnerschaftlichen Beziehungsgeschehen

	bestimmt von der Theologie
	nimmt anthropologische Dimension in den Blick

	Seelsorge = Verkündigung
	Seelsorge = ‚Beratung‘


Ursachen des Wandels der poimenischen Landschaft:

a) Psychologie und Psychoanalyse

· PTler(innen?) beschäftigten sich vermehrt mit Psychologie und Psychoanalyse (Freud, Jung): Oskar Pfister, Otto Haendler u.a.

· Alfred Dedo Müller praktiziert seit ca. 1934 eine empirisch ausgerichtete Seelsorgeausbildung mit fachpsychologischer Begleitung (Leipzig).

· 50er Jahre: Gemeinschaft „Arzt und Seelsorger“ konstituiert sich

· Aufnahme des Dialogs mit der Psychoanalyse; u.a. setzte sich Scharfenberg mit der Religionskritik Freuds auseinander. Sein Buch „Sigmund Freud und seine Religionskritik als Herausforderung an den christlichen Glauben“ (1968) markiert in gewisser Weise den Beginn der Seelsorgebewegung in D.

b) Amerikanische Seelsorgebewegung

· Arnold Boisen, einer der „Väter“ der Seelsorgebewegung

· Drei Hauptaspekte der amerik. Seelsorgebewegung nach Stollberg:

1. Pastoralpsychologie (Psychologie für die Seelsorge u. ihren Dienst, resultiert aus der kritischen Reflexion seelsorgerlicher Arbeit).

2. Pastoral Counseling (psychotherapeutische Lebensberatung im Aktionsraum u. Dienst der Kirche; Form seelsorgerlicher Beziehung, die wichtige Momente der therap. Gesprächsführung (v.a. die Methoden der klientInnenzentrierten Gesprächsführung nach C. Rogers) aufnimmt).

3. Clinical Pastoral Training, heute: Clinical Pastoral Education (Praxisnahe Seelsorgeausbildung)

· Zuerst in den NL rezipiert, von dort nach D. gekommen.

c) Religiöse, kulturelle und politische Umbruchphase der späteren 60er Jahre

· Mit ihrer Forderung nach größerer Wirklichkeitsnähe; die Bedeutung der „Praxis“ für die Theoriebildung und das Lernen trat immer deutlicher ins Bewußtsein.

· Intensivierung des Dialogs mit anderen Wissenschaften, Religionen etc.

d) Wachsender Einfluß der Theologie Paul Tillichs in D.

· Korrelativer Ansatz

· Theolog. Auseinandersetzung mit Psychoanalyse u. Psychotherapie

· Beides bot Ansatzpunkte für eine positive Rezeption humanwissenschaftlicher Erkenntnisse in der Seelsorge.

· Sein Symbol- und Wirklichkeitsverständnis führte in den interdisziplinären Dialog

„Was dann als ‚die‘ Seelsorgebewegung
 bezeichnet wird, umfasst in Wirklichkeit eine ganze Fülle sehr unterschiedlicher Impulse, Transfairs und Aktivitäten im Dienste einer neuen Seelsorgetheorie und –praxis.“

· Scharfenberg: Fruchtbarmachung der Tiefenpsychologie für die Seelsorge, neue Versuche, psychoanalytisches Denken sowie entsprechende therapeutische Verfahren für die Seelsorge fruchtbar zu machen

· Engagement für die „Klinische Seelsorgeausbildung“ (KSA) durch D. Stollberg, Richard Riess u. Hans-Christoph Piper.

· 1970 Gründung des ersten Zentrums für klinische Seelsorgeausbildung in Hannover

· 1972 Gründung der Deutschen Gesellschaft für Pastoralpsychologie, mit den Sektionen

· Tiefenpsychologie

· KSA

· Gruppendynamik

· Später hinzugekommen: Kommunikations- und Verhaltenspsychologie

Charakteristische Gemeinsamkeiten aller im Einzelnen recht verschiedenen Richtungen der beratenden Seelsorge:

1. Konstitutive Bedeutung der Humanwissenschaften, v.a. der Psychologie und Psychotherapie

· Pastoralpsychologie wird zu fundamentalem Aspekt der Poimenik.

· Fachkenntnisse und Methoden werden rezipiert.

2. Anthropologie: Ganzheitliches Menschenverständnis (körperliche, soziale, religiöse, seelische menschl. Existenz)

3. Zentraler Aspekt der Seelsorgebewegung ist die Ausbildung → „Seelsorgeausbildungsbewegung“

· Pragmatisch orientierte Didaktik, ‚Learning by doing‘.

· Erlernen von Seelsorge erfolgt durch Verbatim-Analyse, Fallbesprechung und Rollenspiel, Supervision

· In Deutschland heute: 15 Ausbildungszentren für KSA

4. Person der SeelsorgerIn kommt besondere Bedeutung als in Beziehungen handelnde Person zu, intensive Selbstwahrnehmung und Auseinandersetzung mit der eigenen Person ist gefordert (im Blick auf Verhindern von Gegenübertragungen etc.)

· Kommunikativer Ansatz birgt Neuansatz für die kirchliche Arbeit insgesamt

· Kommunikativer Gottesdienst

· Kommunikative Gemeindearbeit

5. Grundfunktion seelsorgerlichen Handelns ist „Beratung“. Ziel ist die Förderung der Person des Rat Suchenden zur selbständigen Lösung der Probleme. Beratung zielt auf „Hilfe zur Selbsthilfe“. BeraterInnen sind „HelferInnen auf Zeit“. Die Seelsorgebewegung markiert einen Paradigmenwechsel im Blick auf die Definition der seelsorgerlichen Autorität.

6. Theologie: Wird in die Vollzugsformen des seelsorgerlichen Handelns selbst integriert. Es gibt einen Akzent in Richtung einer „inkarnatorischen“ Theologie, die voraussetzt, daß Gott, „in, mitten und unter“ menschlichen Begegnungen erfahren werden kann, ohne daß er darum lediglich in der Horizontalen identifiziert werden dürfte. „Die Erfahrbarkeit Gottes in den Lebenskonflikten der Menschen und in ihren persönlichen Leidenssituationen – das ist sozusagen die leitende Hoffnung, unter der die „beratende Seelsorge“ ihre Arbeit versieht.“

Kritik
· Rede von KlientIn ist deutlich asymmetrisch, er/sie wird als seelisch krank eingestuft

· Abhängigkeiten können erzeugt, verstärkt werden

· Ausgrenzung von LaiInnen, Voraussetzung ist Professionalität

· Positives Menschenbild ist nicht haltbar.

· Ausschließliche Orientierung an inneren Maßstäben, kein Einbeziehen sozialer, gesellschaftlicher Aspekte.

· Praxis widerspricht dem Verständnis christlicher Seelsorge. Singularisierung, Konzentration auf die individuelle Passionsgeschichte → keine Hoffnungsgeschichte, die aus dem Glauben gewonnen werden kann und die das aufzusprengen vermag.

Würdigung
Heilsame Erschütterung der Seelsorgelandschaft:

· Sensibilisierung in der Wahrnehmung des Gegenübers.

· Betonung der Akzeptanz der eigenen Person.

· Bemühen um Gesprächstechniken, Kommunikation erschließt sich nicht selbst, Betonung der kommunikativen Kompetenz.

3.2.3. Seelsorge als biblische Therapie (evangelikale od. pietistisch geprägte Seelsorge)

Stichworte:

· Weniger Seelsorge im Sinne von methodischer Konfliktbearbeitung, sondern Seelsorge als Funktion des Bekehrungsprozesses.

· Aber auch Ansätze beratender Seelsorge (Reinhold Ruthe, für ihn zentraler Aspekt der Seelsorge: „Friede mit Gott“).

Drei Konzepte:

1. Die nouthetische Seelsorge.

· Konzept einer „biblischen Lebensberatung“ wird v.a. von Jay E. Adams vertreten.

· Grundaxiom seiner Seelsorge: „Für jedes Problem gibt es eine biblische Lösung.“

· Nouthesia (Eph 6,4 u.a.): Funktion des Zurechtweisens und Ermahnens.

· Ziel der Seelsorge: Menschen soll dazu verholfen werden ihre Sünden zu bekennen und sie aufzugeben.

· Ablehnung der Psychotherapie.

2. Biblisch-therapeutische Seelsorge (partielle Aufnahme der Psychologie)

3. Christliche Psychologie

Kritik der Seelsorge als biblische Therapie:

· mangelndes hermeneutisches Problembewußtsein (u.a. werden eigene theologische Positionen in die Bibel hineinprojiziert, 1:1-Übersetzungen der Bibel in heutigen Kontext)

· Tendenz am einzelnen Menschen eine bestimmte Vorstellung vom christlichen Verhalten umsetzen zu wollen – es kann leicht zu Verletzungen der Souveränität und Integrität des Tat suchenden Menschen kommen. Seelsorge wird leicht zu einer problematischen Form der Seelsorge.

� Dabei ist darauf zu achten, daß Texte nicht gegen ihren ursprünglichen Sinn verwendet werden (ein hermeneutisches Bewußtsein ist gefordert!).


� Ein formaler Seelsorgebegriff schützt davor, heutige Seelsorgekonzepte in die Bibel hineinzuprojizieren. „Es macht sich gut, die eigene Sicht als die „biblische“ zu adeln.“


� Trost meint hier keine Ver-tröstung, sondern es ist für Luther ein Kampfbegriff.


� Schmalk. Art.


� Ez 34,16: „Ich will das Verlorene suchen und das Verirrte zurückbringen...“.


� „Alle Typisierungen sind Vereinfachung.“


� von Anfang an ökumenisch ausgerichtet!!!!





